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Einige jährliche Ausgaben des Schweizeroolkes.

Alkohol 600 Millionen Franken
Brot 231 Millionen Franken
Milch 378 Millionen Franken

va das Schweizervolk für Alkohol nahezu ebenso viel ausgibt

wie für Brot und Milch zusammen, bleibt ihm zu
wenig Geld für Mohlfahrtszwecke, für die Altersversorgung

und besonders auch für das Unterrichtswesen übrig.

Für die Jugend gilt, was der große Gelehrte Prof. Or.
Theodor Uocher in Bern schrieb: „Alkohol wirkt auf die
Jugend wie ein Frost auf die Pflanzenwelt, die junge
pflanze verkümmert und bringt keine guten Früchte."
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Ein trauriger Retord der Schweiz.

Oie Schweiz ist das Land, das im Verhältnis zu seinen
Einwohnern weitaus am meisten Schnaps verbraucht, nämlich
imJahr 7,5 Liter pro Einwohner, va ein Großteil oerSchwei-
zer nur sehr mäßig oder gar keinen Schnaps trinkt,kann man
sich ausrechnen, welches chuantum auf die eigentlichen
Alkoholiker entfällt. Jene bedauernswerten, schwachen Menschen,

die ihre Gesundheit ruinieren, ihre Familien zu
Grunde richten und großenteils später Gefängnis und Irrenhaus

bevölkern, stellen diesen traurigen Rekord auf. —
Oer Schnaps ist in den letzten Jahren billiger geworden als
der Wein. Oie Gründe dafür sind: der vermehrte «Obstbau,
die durch die Geldverhältnisse erschwerte Ausfuhr und die
noch ungenügend organisierte Verwendung von Frischobst
und Most. — In Fabrikorten gibt es heute Wirtschaften, die
schon morgens vor Arbeitsbeginn mehrere Liter Schnaps
ausschenken, von einer Wirtschaft neben einem Eilgutbahnhof

wird berichtet, sie habe früher fast keinen Schnaps
gebraucht, nun aber schenke sie in einem vormittag 20 Liter
und oft mehr aus, den Oreier zu 30 Ets.
Oie Grippe hat in den Jahren 19l8 und 1919 viel Leid in die
Schweiz gebracht — der Schnaps ist eine noch weit größere,
dauerndere Gefahr für unser Land. Jeder einsichtsvolle
Bürger muß wünschen, daß diesem Zustand möglichst
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rasch ein Ende bereitet
wird. ver Überfluh
an Schnaps muh vom
Staat der Landwirtschaft

zu einem gerechten

preise abgenommen

und denaturiert
(das heiht untrinkbar
gemacht), ganz billig
für technische Zwecke
oder statt Benzin zum
Motorbetrieb verkauft
werden. Dafür aber ist
der Trinkschnaps mit
hoher Steuer zu belegen,

wie in unsern
Nachbarländern. Trotz
der Einbuhe auf dem
Brennsprit würde noch
ein Gewinn von vielen

Millionen
resultieren, der zu wohl-
fahrtszwecken verwendet

werden könnte. Zeder

gemeinnützig
denkende Mensch, sei er
Abstinent oder nicht,
muh einsehen, dah es
nicht so weitergehen

darf. — ver Tag, an dem das Schweizervolk das Gesetz

annimmt, das hier Vrdnung schafft, wird ein Ehrentag sein.
L.k.

Pflanzen wachsen bei verschiedenfarbigem Licht verschieden

schnell. Französische Gärtner machen sich diesen
Umstand bei der Gemüsekultur zunutze, um das Wachstum
von Zrühgemüse oder Erdbeeren ic. zu beschleunigen,
oder um nach der Saison das Ausreifen möglichst lang
zurückzuhalten. Pflanzen unter einer roten Glasscheibe
entwickeln sich sehr üppig und rasch. Licht, das durch blaues
Glas fällt, unterbricht das Wachstum beinahe vollständig.
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vie Statistik über die Eintritts in
Irrenanstalten ist von neuem ein Beweis, wie
notwendig es ist, endlich energisch gegen
die Landplage vorzugehen, vie Statistik
gibt den Prozentsatz der kranken an, die
infolge unmäßigen Kkoholgenusses krank
wurden (obere Kurve Männer, untere Kurve

Zrauen). vie Verteuerung des Mohols
während derkriegsjahre bewirkte eine starke

Verminderung der Geisteskrankheiten.



Bild aus dem IS. Jahrhundert, die Pflege des Hundes darstellend.

Tierschutz im Sommer.

Wir bitten alle Freunde der Tierwelt, während der heißen
Jahreszeit folgende Ratschläge der Tierschutzgesellschast
„Humanitas" in Zürich zu beherzigen: l. Ranarien- und
andere Vögel setze man nicht den unmittelbaren Sonnenstrahlen

aus, Gold- und andern Fischen gebe man genügend

Raum und halte sie im halbdunkel. 2. Tiere, die
warten müssen, stelle man an einen schattigen Grt. Z. Bei
Fahrradausflügen lasse deinen Hund zu Hause. 4. Wasche
deinem Pferd nach jeder größern Fahrt Rügen und
Nüstern mit einem nassen, reinen Schwamm. S. versieh das
Pferd mit Ghrenkappen und Netzen, damit nicht durch
Insektenstiche dem Tiere große Schmerzen erwachsen und
dem Besitzer daraus noch größerer Schaden. 6. Zum
Schutze vor quälenden Insekten reibe man die Pferde
mit Bremsenöl und einem Nbguß von Nußblättern tüchtig
ein. 7. Lasse deinen Hund nicht der Straßenbahn nach-
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laufen. 8. Stutze deinem Pferd den Schweif nicht, es
ist eine Modetorheit. Der Schweif ist das natürliche Mittel

zur Abwehr der Insektenplage. S. verwehre deinen
Tieren niemals, den Ourst zu löschen. Sorge durch ständige

lvasserbereitschaft dafür, daß Hunde, besonders Kettenhunde,

nie chualen des Durstes leiden müssen. l0. Latz
deinen Kettenhund, besonders bei großer Hitze, einige
Stunden frei. Die der Freiheit beraubten Tiere sind
Krankheiten leichter ausgesetzt als andere.

Ein merkwürdiges Naturschauspiel.
Mitternachtsonne von I I Uhr nachts bis l Uhr 20 morgens.
Diese sonderbare Photographie wurde von dem Nordpolforscher

Mac Millan aufgenommen? er photographierte
die Mitternachtsonne jeweilen in Zeitabständen von 20
Minuten auf die gleiche photographische Platte, um auf
diese lveise eine vergleichung des Sonnenstandes zu
ermöglichen. Zn hammerfest, der nördlichsten Stadt Europas,

geht die Sonne von Mitte Mai bis Ende Juli nie
unter? während zweieinhalb Monaten ist immerfort Tag.
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Sonnenbad in der Sahara.
Sonnenbäder.

Schon die alten Römer kannten die Heilwirkung der Sonnenstrahlen,-

in ihren Wohnhäusern richteten sie sich besondere
Räume, sogenannte „Solarien" ein, in denen sie den Rörper
der Lichtbestrahlung aussetzten. Tatsächlich hat das Sonnenlicht

eine sehr starke bakterientötende Wirkung. Es hebt
auch den Stoffwechsel und die Muskelenergie. In
Lichtheilanstalten, die unter ärztlicher Leitung stehen, hat man
in neuerer Zeit wunderbare Heilerfolge erzielt,- die
Bestrahlung wird sehr vorsichtig angewendet,- es werden
anfangs nur Teile des Rörpers und nur wenige Minuten
lang der Sonne ausgesetzt. Oie haut hat so Zeit, durch
Zarbstoffabsonderung (Pigmentbildung) eine Schutzfärbung
anzunehmen. Bei allzu starker und langandauernder
Belichtung der noch nicht durch Pigment geschützten haut
entsteht leicht eine Entzündung, die nicht nur unangenehm
ist, wie unsere Zugend glaubt, sondern zu ernsten
Schädigungen des Nervensystems und der herz- und
Nierentätigkeit führen kann. Wir können deshalb nicht dringend
genug raten, die Sonnenbäder bei Wiederbeginn der Bade-
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saison anfangs nur kurze Zeit zu nehmen und es keinesfalls
bis zu einem hautbrand kommen zu lassen.
Oie Araberkinder auf unserem Bilde haben durch ihre
dunkle Hautfarbe „Schutzpigment" genug. Nach kalten
Nächten — es kommen auch in der Sahara nachts nicht
selten Fröste mit Eisbildung vor — mutz es sehr angenehm
sein, im heißen Sande ein Eidechsenbad zu nehmen und sich
die Glieder durchwärmen zu lassen; allerdings wenn dann
die Sonnenglut auf 50° Celsius steigt und sich der Sand
bis zu 70° Celsius erhitzt, ziehen auch die IVüstensöhne ein
schattiges Plätzlein vor. V. R.

wie alt werden die Tiere?
von den Säugetieren soll das Rind ein Alter von 20—25
Fahren erreichen, das Pferd soll 40—60 Fahre, das Schaf 20
Fahre, der Hund 28 Fahre, die Ratze 22 Fahre alt werden.

Ein guter Fang.
Zischer aus dem Mississippi fingen kürzlich in der Nähe von
New-Grleans, der bedeutendsten Stadt im Süden der
vereinigten Staaten, einen Riesenfisch von 450 KZ Gewicht.
Mehrere hundert Personen konnten sich daran satt essen.
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